




An Aoc I cανArν, ον —S—?2 —S 5— A
7

 ν. nν Aν AA —S245

ν  A AuÎ. A A  A





Ein

ANTIDOTVMGegen das fleiſchliche

n 1  u a nGariio val,
Oder:

Chriſtliche

Zaubereitung
ZuDem ſchmertzlichen und unſchuldigen

Leiden unſers Heylandes

JESu gogRJSegdg,Gtlichen Vttrachtungen

Seiner eigenen und anderer Erweckung
enrworffen

von

EJNEM.,/der allen Seelen die wahre

Sreude Gonnet.
SALLE.Zu finden bey Johanehriſtian Hendeln,

Univerſit. Burucker. i721.





mÏJ Dieſe Zeit ſoll mich und dich

erwecken.
Denn Wolluſt findet jetzt die Thor und

Thuren auf,Die wilde Uppigkeit hat frey gebahnten

Und will ihr Ziel ſo nah in unſern Grantzen
ſtecken.Man ſagt durch fleiſchlich ſeyn dem Fleiſche

gute Nacht,
Dadoch die Sunde recht ihr Neſt im Her

tzen macht.Ach Chriſti bittrer Schmertz heiſt uns ge

wiß nicht ſchertzen:Gieht ein betrubter Geiſt in dieſes Leidens

Thal;So findet ſich bey ihm ein ander Carneval,

A2 Und
J



S (4)Und fur des Fleiſches Luſt empfindlich tieffe
Schmertzen.

Denn jetzo ſolt' er ſelbſt zur Ereutzes Mar
ter gehn:

Laßt ſichs da fleiſchlich ſeyn, und nach der
Wolluſt ſehn?

Drum lerne du mit mir zum Creutze Chri
ſti ſteigen;

Der Weg nach Golgatha iſt uns ſchon
langſt gebahnt:

So werden wir zuvor der Fleiſches-Luſt
entwehnt,

Und in der FaſtenTraur wird unſre Luſt
ſich zeigen.

Diß wunſcht ein Hertz, das ſich in Chriſto
glucklich nennt,

Und dir ſo gern, als ſich die wahre

Freude Gonnt.

Betrach
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Betrachtung unſers groſſen
Elendes und tieñen Verder—
bens, als der Ürſache de?

Irfchmertzlichen Leidens Chri

ſti.
eger Stab iſt uber uns, ach uber uns

beachn.ae ro en.gur ſind desTodes werth, uns trifft

des Richters Schluß,
Der, alle Sterblichen als Feinde tilgen

muß,
Die nicht des Mittlers Wort aus Gnaden

frey geſprochen.
Wir wolten als Rebellen
Uns GOL1 entgegen ſtellen:

Wir griffen Cron und Scepter an, das ihm
allein gehort.

J

As5 So



S 66) SSo hat der ſtoltze Hochmuths-Geiſt des
MenſchenHertn bethort.

So hoch wir uns geſetzt, ſo tieff ſind wir
gefallen.

Wir bauten unſern Thron weit uber alle

uſflUnd ſturtzten uns dadurch in dieſe Todten

GrufftDarin wir kaum noch was von ſenem Le

ven lallen?
Betrubtes Angedencken,Womit wir uns jetzt krancken! E

War Eden uns nicht gut genug? derWol

luſt reinſtes Haus?
Jetzt hecken um und neben uns ſich Baar

und Tyger aus.
Setzt, Zions-Kinder, euch betrübt bonfer

nen nieder,“
Und ſehet Edens Luſt mit naſſen Augen

Ach hier iſt mehr verſchertzt, als zehn mahl.

Canaan;
Dis kriegt kein Joſua hier ſo vollkommen

wieder.
Wir ſind als wilde Sproſſn
Von Cden ausgeſchloſſen;

Wir bauen noch mit Sorg und Schweiß
ein Land, das Dornen tragt,

Und



S (2) SeUnd darin kaum nach langer Muh ein
Samlein Wurtzelſchlagt.

Ja wilt du, lieber Menſch, noch was be
trubters ſehen:

Soſieh dich ſelberan. Was tragſt du fur
ein Bild?

Welch ſcheußliches Geſpenſt hat dein Ge
ſicht verhullt?

Wie nackt, wie jammerlich muſt du zur
Schande gehen?Du trugſt der Weisheit Zierde:

Jetzt treibt dich die Begierde
Durch Thorheit ins Verderben hin; und

fut Gerechtigkeit
Ziehſt du des Satans Larven an, und ein

geflochtnes Kleid.
So laſts uns Sterblichen, ſo ſchon ſind wir

getroffen:
Ach traurige Geſtalt, die uns ſo gar ver—

ſt lltfeUnd wilden Panthern mehr, als Menſchen

zugeſellt!
Die Schande der Natur ſteht unſern Au

gen offen.
An ſolchen MordGeberden

Ntuß man ja ſchamrothwerden,
Wenn uns die Heiliakeit des HErrn im

grrobſten Unflat ſchaut,

A4 Die5



S (8)Die doch ihr eignes Ebenbild uns Men
ſchen anvertraut.Dis iſt das große Nichts, das uns gantz

bloß entkleidet,
Und nicht mal einen Schein von wahrer

Tugend laßt.
Setzt Hochmuth gleich den Thron als ei

ne Gottin feſt:
So pragt ſie doch nur Gold, das keine Pro

be leidet;Weil in des Hochſten Augen
Nicht Schaum noch. Schlacken taugen.

Ja es iſt gar ein falſcher Schlag, den Ei
gendünckel pregt,

Der fur des hochſten Konigs Bild ein frem
des Wappen ſchlagt.

So weiß der arme Menſch kein Staublein
aufzubringen,

Das den geringſten Werth in GOttes Au
gen kriegt,

Da doch die Schuld auf ihm mit Centner
Laſten liegt,

Wenn GoOtt und das Geſetz auf volle Zah
lung dringen.

Was wir empfangen hatten,
Das mußen wir erſtatten:

Jſts nun durch unſre Schuld verfchertzt zſo
bleibt ihm doch das Rechtʒ

Ja



S (9) rJa Bande, Feßel, Strick und Tod gehort
fur ſolchen Knecht.

Jſt aber nichts bey uns, das wahrer Tu
gend gleichet,

Und den geringſten Werth zu unſrer Rech
nung tragt:

Wie thoricht iſts, wenn ſich die Eigen-Liebe

regt,
Und ihr geſchwollnes Haupt bis an den

Himmel reichet?
Der Greul iſt GOZT zuwieder,

Drum reiß den Gotzen nieder,
Der durch der Wolluſt ſchmeichelnd Bild

dich ſo verblendet hat.
Doch ſieh' dich nach was beſſers um, und ſu

che weiter Rath.

II.

Betrachtung der groſſen Liebe
Cpyrriſti, der ſich unſers E—

lendes jammern laßt.

Sunder.
Er Schuld-Brief iſt mir zugeſchickt,

die Feſſel angedroht:

As Wo



S (io)Wo treff ich ſolchen Burgen an,
Der dieſe Schulden tragen kan?

Ach du, mein Heyland, zahlſt fur mich durch
deinen Schmertz und Tod:

Jch weltze meine Laſt, die Sunden die mich
drucken,

Mein Heyl,auf deinen Rucken.

Sunden-Tilger.
Mich jammert deiner, armes Hertz, dein

Elend ſchmertzet mir.
Du liegſt recht ungeſtalt und bloß
Der tiennen Armuth in dem Schooß.

Ach ſolt ich hier voruber gehn? mein Hertz
bricht gegen dirWirff alle deine Schuld, wirff alle deine

PlagenAuf mich, ich will ſie tragen.

Sunder.
O Abgrund, den dis Liebes-Meer mir jrtzt

eroffnet hat!Ach ich verſincke ſelbſt darin,
Und weiß kaum, ob ich lebend bin.

J

Je



sSt (ir) SJ

Jedoch hier find ich ſichern Port, hier find
ich Hurff und Rath:

Hier will ich alle Schuld, die Sunden die
mich krancken

Jn dieſes Meer verſencken.

„Sunden-Tilger.
Wirff nür den Glaubens-Ancker tieff, und

halte was du haſt.
Jch will fur dich als Burge ſtehn
Und in die TodesMarter gehn.

Ich tilge deiner Sunden Schuld, ich tra
ge deine Laſt:

Jch will fur alle Welt und auch fur dich
mein Leben

Zaur vollen Zahlung geben.

Sunder.
So geh ich frey und ledig aus, wenndu,

mein Heyland,ſtirbſt:
Wenn dich fun dieſes Creutz nicht graut,
Das meine Sunden aufgevaut,

Und du durch. deiner Unſchuld Krafft mir
alles Heyl erwirbſt.

Ge



E (6(12)Getroſt, mein Hertz, du haſt in Chriſti off

nen Wunden
Vollkommne Ruh gefunden.

III.
Betrachtung des ſchmertzlich
vittren Leidens ESU

Cyriſti.
Recit.

h lli.frn kwund fern.S
Erboßtes Hertz, verſtelltes Gruſſen,

»Verwegne Hand, vergallter Kuß,

Das meinen Freund verrathen muß!
Jſts recht?
Ein boſer KnechtTritt ſeinen HERRN mit Fußen?
Der Schergen wildes Volcr, der Mor

der freche Schaar,
Stellt ihn zum Schauſpiel dar.
Der unſre Freyheit iſt, wird hier gebun

d en, Der



S (13) SDer unſre Schmertzen heilt
Befommt empfindlich tieffe Wunden,
Und wird als wie ein Raub den Niordern

ausgetheilt.

ARIA.
CentnerLaſten, Hollen-Schmer

tzen

Werden JEſu aufgelegt.
Ach wie willig tragt diß Lamm
Unſre Sunden unſre Burden,
Die uns ewig drucken wurden
An des Creutzes durren Stamm.

Er nimmt das von unſerm Her—
tzen

Was ihm dieſe Wunden ſchlagt.
CentnerLaſten, HollenSchmer

tzen
Werden JEſu aufgelegt.

KRecit.



S (614) S
Recit.

Fallt ihr Morder, fallt zu Boden, die ihr
meinen Heyland qvalt!

Muſſen des Gerechten Wangen
Von euch Ottern, von euch Schlangen
Frech und hart geſchlagen ſeyn?
Barrabas wird losgezahlt,
Und der euer Konig iſt, wird zur Schlacht

Banck auserwahlt.
Speichel, Dornen, Spott, und Hohn
Sind der Lohn,
Den ihr fur die Unſchuld aebet.
Solt uns nicht fur Menſchen mehr,
Als fur wilde Tyger grauen?
BarenTatzen, LowenKlauen
Schaden nicht ſo ſehr.

ARlA
Ach wie wutet blinder Grimm!

Freches Laſtern boſer Rotten/
Will der reinſten Unſchuld ſpot

ten.
Doch



S (Ctr) c
Doch diß Lammlein ſchweiget

ſtill,
Weil es gerne leiden will:

Gleich als muſt es fur das
Brummen

Dieſer Raſenden erſtummen,
Und erhebet keine Stimm.
Ach wie wutet blinder Grimm!

Freches Laſtern blinder Rotten,
Will der reinſten Unſchuld ſpot

ten.

Kecit.
Zetzt ſeh ich meinen Herrn

Von fern
Den Golgatha erſteigen.
Er tragt des reutzes Laſt

Und ſincket faſtO Sunden, konnt ihr ſo den Allerſtarck
ſten beugen!

Jetzt



S (i6) SrJetzt ſchleppt man ihn zum Creutz hinan,
Man bohrt durch ſeine Hand und Fuſſe,
Mankranckt ihn durch verſtellte Gruſſe;
Ja eine MorderHand
Hat ihm den Speer durchs Hertz gerannt.
Bewealiches Geſchrey!
Der aller Helffer iſt klagt ſich von GOTT

verlaſſen,
Der uns das Leben giebt muß jetzt erblaſ

ſenAch, Menſchen, denckt, denckt was die

Sunde ſey!

IV.
Betrachtung des unſchuldigen

und verdienſtlichen Leidens

Cyriſti.
MOttes Lamlein opfert ſich: ach wer

wWas iſt hier das Holtz undFeur ,die
wird den Schmertz ergrunden!

dis ZornGericht entzunden?

Echko. Sunden.

Hort



S (6(17) SHort die Sunden, MenſchenKinder, briu
aen JEſu TodesAnaſt:

Ach was koſtets, SundenTilger, daß du
uns das Heyl erlangſt?

Echo. Angſt.
Angſt und Schmertzen, Creutz und Tod ſind

dir für uns angeſchrieben,
Zartes Lamm, was vindet dich, daß du hier

ſo treu geblieben?

Echo. Lieben.
Deine Liebe laßt ſich feſſeln, aber ach gar

ſchlechter Lohn,
Den der Menſchen Undanck zahlet, Wie

derſchall, du weiſt es ſchon.

Echo. Hohn.
Jſt dein LiebesZua ſo aroß unſer Danck

in deſto kleiner:

D ſ  dserum ind wir er traffewerth, hier be
J

jammert uns auch keiner?

Echo. Einer.

7 Einer?J— 3



S

S Cis) StEiner? Hoffnungs-volle Freude, wer dis
iſt der liebet mich:

Wer den Jamner mit bejammert, ey wohl
an der zeige ſich?

Echo. Jch.
Du, mein Heyland, ach du biſts, du ertra

geſt, was ich ſcheue:
Drum begehre nur von mir was du wilt

fur dieſe Treue.

Echo. Reue.
Reue fodert deine Liebe: Hierzu bin ich

gern bereit.Seht nun, Menſchen, was verdienet unſer

ſtoltzes SundenKleid?

Echo. Leid.

Leid und Trubſal, Schmernk und Tod ſolt
üns unſre Zahlung geben:

Aber ach, was erben wir, wenn wirfeſt an

gJeEGSu kleben!
Echo. Leben.

Leben
J5



St (19) Sp
Leben fur den Tod zu ſchencken, das muß

zarte Liebe ſeyn:
Ey ſo rennt, ihr MenſchenKinder, nicht

mehr in den Todhinein!

Echo. Nein.
Rein, ach nein, wir ſehen hier tauſendfache

LiebesProben:
Mochten wir die Unſchuld doch nur noch

weit vollkommner loben!

Echo. Dben.
Oben in den FreudenChoren, da die Luſt

das Leid verſchlingt.
Ach wohl! wer zu dir, mein Heyland, in

den Sitz des Lebens dringt.

Echo. Ringt.

V.
Abſchieds-Geſprach des Gei
ſtes und des Fleiſches.

 B Giilſt.



S (G2o0) S
Geiſt.

oſtet unſrer SundenSchuld ſolcheKe Todes-Schmertzen:
 Wolluſt, ſo verbann ich dich jetzt aus

meinem Hertzen.
Gute Nacht, ihr Fleiſches-Luſte euer Kauff

gefallt mir nicht,
Es ſind nur vergallte Fruchte, die man hier

zu Sodom bricht.

Fleiſch.
Sieh mein liebiend Bildniß an: wo ſind

hier die Schmertzen?
Drum verbanne dieſen Schluß vielmehr

aus dem Hertzen.
Sprich: ihr traurigen Gedancken, euer

Kauff gefallt mir nicht;
Jch weiß andre AnmuthsFruchte, die mein

Hertz in Eden bricht.

Geiſt.
Schlechtes Eden wo der Tod in denTopfen

ſtecket,
Und

J



ĩ T
S (2r) SUnd der Wolluſt Gleißnerey ſich mit Mas

gqven decket:FalſcheLuſt, man fennt dieSchmincke, war

um du ſo freundlich ſiehſt;
Damit du durch ſuſſes Locken Vogel in die

chlinge ziehſt.

Jleiſch.
Wenm der falſche Jrrgeiſt nicht in dem Her

tzen ſtecket,Der ſieht woht, daß ſich mein Glantz nicht
mit Masaven decket.

Prufe, ob du falſche Schmincke, oder wah
re Farbe ſiehſt,und bedaure, daß du thorlich dich der ſuſſen

Luſt entziehſt.

Geiſt.
Schvweig, verdammte Wolluſt, ſchweig, du

Wer dich kennet kaufft dich nicht, wird dich

auch nicht loben.
Wenn mian gleich von deinem Golde viel

73
und volle Centner nimmt:

B3 Jſt



Se (22) SJſt es doch nur leeres Gleiſſen, das im
Waſſer oben ſchimmt.

Fleiſch.

Du verachteſt meinen Werth und weiſt
ſchlechte Proben:

Brauch die rechte GoldTinctur; ſo wirſt
du mith loben.

Wer von dieſen guldnen Safften nun ein
eintzig Tropflein nimmt,Der empfindet ſolche :ereude, daß er gantz

in Wolluſt ſchwimmt.

e

Geiſt.
Wolluſt, du weiſt deinen Krahm trefflich

nuszulegen:Doch am Ende kommſt du erſt mit Gewiſ

ſensSchlagen.Wenn man deinen Luſten folget, und her

nach aurucke ſchaut,Findet man ſo ſchlechte Spuren, daß uns

Il it Erzittern graut.

Fſeiſch.
J



S (23) t
Flleiſch.

Wer befiehlt dirs meine Luſt alſo auszule
gen?Warum denckeſt du ſo bald an Gewiſſens

Schlagen?
Weiſt du nicht, daß muntre Jugend vor und

ſelten ruckwerts ſchaut?
Gbonne dieſer doch die Freude, daß ihr nicht,

ſo zeitig graut.

Geiſt.
Wolluſt, das iſt dein Betrua, das iſt deine

Schlinge:Ziemt ſichs, daß man GOTT die Spreu,

dir die Bluthe bringe?
Unſers Lebens beſte Kraffte muſſen GOtt

gewidmet ſeyn:
Warum ſchenckt man GOTT den Hefen,

und den Moſt dir, Wolluſt, ein?

Fleiſch.
Zu des Menſchen eigner Luſt brauch ich die

J— ſe Schlinge,

B4 Da



S (24)Daß ich ſie vom kahlen Feld in die Auen

vringe.Bey des Lebens beſten Krafften kan man ja

wohl freudig ſeyn:
Denn das Alter tranckt fur Nectar ohne

dem nur Hefen ein.

Geiſt.
Wolluſt, du bethorſt mich nicht, fleuch nur

bald von hinnen,
Du wirſt, ob du dich gleich ſperrſt jetzo nicht

aewinnen:
Chriſti Angſt und TodesSchmertzen ſind

durch deine Luſt erregt,
Solt ich ſchertzen, ſolt ich lachen, da man

ihn zu Grabe tragt?

Fleiſch.
Ey gefallt dir Wolluſt nicht: ſo geh ich von

J

hinnen;Du magſt in der Eigenheit dieſes mal ge

winnenHaſt du aber fur Vergnugen Schmertzen

wieder dich erregt;
So



S C25) SSo beweine, daß man jetzo deine Luſt zu

Grabe tragt.

Geiſt.
Wolluſt, ich verbanne dich ewig aus dem

Hertzen.Denn aus deiner HollenLuſt wachſen mei

ne Schmertzen.
Dir iſt ſchon die Grufft gebauct, welche dei

nen Glanßs verſchlingt:Drum ſo hore, todte Wolluſt, wie mein
Geiſt dein Grab-Lied ſingt:

Luſt an Wolluſt haben
Heiſt ſein Gluck begraben,
Und hochſt elend ſeyn:

Ey ſo bleib begraben,
Fuſt, wer wird dich haben?
Weobplluſt, packet ein.

Euer freundlich Scheinen

Bgs Bringt



S (26) thr
Bringt nur bittres Wei—

nen,
Wenn der Tod erwacht:
Drum will ich jetzt wei—
Jhr mocht freündlich ſchei—

Wolluſt, gute Racht.

VI.
Die unter dem Sreutz ruhen

de Grele.
Mel. Seelen-Brautigam, ex.

GCh mein Heyl erblaßt!
goLentner ſchwere Laſt,

Die



S (27) SDie dis Lammlein fur uns
traget!

Der, ſo nichts, als Liebe he—

get,
Wird fur uns gehaßt.
Ach mein Heyl erblaßt!

2.
Unſchuld wird gekranckt,
Und ins Grab verſenckt.

Wir als Sunder ſollen le—

ben,Uns iſt freyes Recht gege—

benUnd der Tod geſchenckt;

Unſchuld wird gekranckt.

dJVieffes Liebes-Meer!
HierJ

a

J J
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Hier iſt nichts zu ſchwer,
Noch zu groß, das nicht ver

ſchwunde,
Und hierin Verbergung

funde.
Sichre Gegenwehr!.
Tieffes Liebes-Meer!

4.

Meine groſte Ruh,
Theures Lamm, biſt du.
gch will ewia bey dir blei—

benNichts ſoll mich vom Creu

Zte treiben:Kommt der Tod herzu,

Bleibſt dumeine Ruh.
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F.

Welt fahr immer hin.
Denn meingantzer Sinn
Jſt nach Golgatha gerich—

tet,
Und dein Wolluſt-Bildzer—

nichtet;
Nier iſt mein Gewinn.

Felt fahr immer hin.

JESus bhleibt bey mir,
JESus, ach bey dir.
Jch will dich, du mich um—

faſſen,
Und nie aus dem Hertzen

laſſen.
Meine Freud iſt hier:

gJeESus hleibt bey mir.
VII. IN-
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VII.

INSCRIPTIONUber die fleiſchliche Freyheit
des CaRNEVAus.

uülTyaurige Wolluſt!
Dadurch man ſich lachend

zum Weinen bereitet!
Was kann dieſe Luſt gewiſſer,

als Unluſt u. einen ewigen Verluſt bringen?
mochteman nichtuber iolche betrubte Freude

blurig weinen? Und oft des gemachten Weinens lachen?

Denn wie wird man
durch vorſetzliche Sunden
die Sundenveſchlieſſen?

Und derſelbtn abſterben,
wenn ihr heßlicher Saame

tauſendfach ausgebohren wird?
Oſchadliche Bruth!Die man in ihrer erſtenGeburt erſtickrẽ ſolte

Konnen vernunfftige Geſchopfe GOttes
ſo thoricht ſeyn?

Meunſchenſuchen in unmenſchlichen Dingen ihre Luſt.

GSit



Sr Gz1)Sie wollen ſich beruhigen in der Unruhe,
Und werden in ihrer frecheſten Freyheit

zum Verderben verſtrickt.
Die verkappte Wolluſt

ſuchet und findet verlarvte Menſchen.
Wie aber? Wenn das Gewißendieſt Maſave auf decken wird?

Drum
ſiehe die geſchminckte Wolluſt recht an:

So wirſt du unter ihrer ſchonſten
doch vermummten Geſtalt

ein heßliches TodtenGerippe erblicken.
Dann ihre Ausgeburt

iſt die Mutter des Todes;
Ja ſchon der lebendige Tod.

Entſetzliches Bild,
darin ſich die thorichten Menſchen verlieben.

Scheint es gleich von fernen
den liebreichſten Holdinnen gleich:

Sö iſtes doch heßlicher,
als die holliſchen Furien.

Wen alſo dieſe Wolluſt anlacht,
der dencke nur aufs Weinen.

Wer ſich mit jhr freuet
der hat die Betrubniß

Zzur nachſten Gefahrtin.
Sie wircket den pranaenden Purpur, u. den
ſchwartzen TrauerFlor aus einem Gewebe:

Und



St (32) StUnd zieht dieſen gleich auf;
So baldjener abgewircket iſt.

Suß und ſauer,
froliches und betrubtes,
Honig und Wermuth

Wird in einer Kelter aekeltert.
Wer das erſte koſtet,

hat ſchon den Vorſchmack aum andern.
Drum, o Menſchen,

Wohin?
Jhr Chriſten, wohin?

Dieſe Handleiterin verleitet euch.
Sie fuhrt euch in den Labyrinth hinein:

Wer wieder heraus?
Wer ihr folgt, der wi ſe,

Daß am Ende die unendliche Ewigkeit
erfolgt,

und ihn mit gerechter Straffe verfolgt.
Drum kehret um,

Verkehrte,
Erwahlt die ſonſt verachteten Fußſtapfen

des leidenden JESU.
Jn deſſen Schmertzen
verliert ſich dis luſterne Schertzen.

Ach Wolluſt!
warſt du doch ſchon langſt

ans Creutz gehenckt!

ül
J J

J J J
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